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1. Teil: Einleitung und Anfänge des italienischen Kinos

Kino als neues Medium

- Das Kino schafft eine neue Art von Publikum, das größer als das Theaterpublikum ist. Es entstehen neue Möglichkeiten für soziale Kontakte zwischen unterschiedlichen sozialen Schichten.

- Das Kino bietet eine Hilfe zum Verständnis der modernen Welt und trägt bei zur „Gewöhnung an die Schocks der modernen Welt“ (s. a. Walter Benjamin: „Das Kunstwerk im  Zeitalter seiner technischen Reproduzierbarkeit“):

Film machte Geschwindigkeit in einer beschleunigten Zeit zu einem Thema. Zeitgleich: Entwicklung des Automobils, Industrialisierung, Motorisierung, kapitalistische Produktion, Entstehung des Tourismus usw.

Film gibt ein Gefühl für das Kollektiv, für Massen im urbanen Raum

- Das Kino weckt das Interesse für das eigene Land und für die Welt (v.a. USA), „Fenster zur Welt“, bietet einen Blick auf aktuelle Geschehnisse

- Das Kino zeigt neue Modelle des sozialen Lebens: Blicke in neue Welten 

- Das Kino zeigt neue Konventionen oder Gebräuche, „Life Style“ (z.B. Amerika), es fördert den Konsumismus, Gesellschaft wird als Quelle der Lust dargestellt. Kino entfremdet Menschen auch gegenüber ihren eigenen Bräuchen.
-Das Kino als Flucht vor Alltag in Phantasiewelt, dient der Projektion eigener Sehnsüchte, andererseits werden neue Sehnsüchte geweckt.

- Im Kino wird der menschliche Körper erotisiert, v.a. der Frauenkörper; kein anderes Medium zuvor hat dem Publikum so nahe und lang sexualisierte Körper vorgeführt (s. sozial konstruierte sexuelle Körper, Repräsentation, gender roles)

Zitat von A. Gramsci über die Diva Lyda Borelli: „She is the actress par excellence of the film, in which the only language is the human body with its endlessly refreshed plasticity.“ 1917, zitiert nach Sorlin)

- Einfluss des Kinos auf Sprache: Italien hatte keine nationale Tageszeitung in Rom und die Analphabetenrate war außerdem sehr hoch: 1900 waren 55% der Gesamtbevölkerung Analphabeten! (Quelle: http://www.quirinale.it/Discorsi/Discorso.asp?id=20756). Durch das Kino konnten ItalienerInnen Geschehnisse aus anderen Regionen sehen; 

Als der Tonfilm eingeführt wurde, war das Standarditalienisch noch nicht die dominierende Sprache in Italien. Das Kino – sowie das Radio und später TV - leisteten einen entscheidenden Beitrag zur Verbreitung des Standarditalienisch. (s. T. De Mauro). 

Das Kino als neue Kulturform setzte sich sehr schnell durch. Das Publikums gewöhnte sich bald an die neue Art der Repräsentation ( Entstehung einer visuellen Kultur.

Anmerkung: Man muss unterscheiden zwischen verschiedenen Generationen von Kinopublikum: Wir sehen heute alte Filme anders als das zeitgenössische Publikum. 

Die Anfänge des italienischen Kinos

Die Anfänge des Kinos fallen in eine Zeit dramatischer wirtschaftlicher und sozialer Veränderungen.

1880: 4/5 der Bevölkerung lebten noch in kleineren Städten oder am Land. 

Einschneidende Veränderungen zwischen 1895 und dem 1. Weltkrieg:

- Industrialisierung: Metall, Chemie, Maschinenbau

- Emigration von Süd nach Nord. Emigration nach Amerika. 

Stadt wurde zum Anziehungspunkt, Vergnügungsindustrie entwickelt sich (neue proletarische Stadtbevölkerung).

Im frühen Kino stand zuerst die neue Technologie im Mittelpunkt, das neue faszinierende Medium und weniger der Inhalt des Gezeigten.

Enge Verknüpfung mit Fotografie: frühe Filmvorführungen fanden in Fotogeschäften statt, Lumière engagierte Fotografen für Aufnahmen. 

Diese Kurzfilme waren in einer einzigen Einstellung mit einer fixen Kamera gedreht. Motive: Straßenszenen, Personen, Arbeitsplätze, Folklore, Bräuche, militärische Paraden, offizielle Zeremonien, berühmte Persönlichkeiten, königliche Besuche

(Vier Fünftel aller frühen Filme sind verloren gegangen - aufgrund des leicht entzündbaren Filmmaterials: Nitratfilme!)

Filme waren ursprünglich Teil einer größeren Performance (Vaudeville), Grenzen zwischen Hoch- und Populärkultur verschwanden, Vermischung unterschiedlicher sozialer Schichten: Unterhaltung für alle, schnelle Abwechslung, einzelne, unzusammenhängende Sequenzen. Das Kino „verarbeitete“ bereits existierende Traditionen: Theater, Varietee, Oper, Zirkus, Vergnügungspark.

Es gab Vorführungen für bestimmte Zielgruppen, z.B. Familienvorführungen (Karte kostete soviel wie ein Laib Brot, war also erschwinglich und viel billiger als Theater); serate nere: „erotische“ Vorführungen nur für Männer.
Erst mit der Zeit kam es zur Etablierung des Kinos als fester Spielstätte: Erste große Kinos mit fixen Beginnzeiten entstanden in Neapel, Florenz, Rom, Mailand.

Anfangs gab es keine etablierten Erzähl-Konventionen: „Kino der Attraktionen“ (s. Tom Gunning: es geht um die Zurschaustellung von Effekten, weniger um das Erzählen von Geschichten) 

Wende ab ca. 1910: „klassisches Erzählkino“; Romane als Vorbild, kontinuierliche, kohärente Geschichten.

Italienische Filmproduktion und Filmpioniere

Die erste Filmvorführung in Italien fand am 12. März 1896 im Fotostudio Le Lieure bei der Fontana di Trevi in Rom statt. Vittorio Calcina (1847-1916), ein Handelsvertreter der Brüder Lumière für Norditalien führte sechs „quadri“ vor: der Erfolg ist sofort sehr groß, das neue Medium ruft Verwunderung, Erstaunen und Begeisterung hervor.

Vorführungen in Mailand, Neapel, Bologna, Turin und Florenz folgen.

Begriffe für die gezeigten Kurzfilme (die weniger als eine Minute lang waren): fotografie viventi, fotografie animate continue, vedute vive

Beispiele für 

Frühe italienische Lumìere-Filme:

· Il bagno di Diana, 1896; 

· L’inaugurazione del Monumento a Vittorio Emmanuele, Piazza del Duomo

Italo Pacchioni: L’arrivo del treno alla stazione di Milano (löst Panik im Publikum aus)

Leoplodo Fragoli: Zauberkünstler; Fregoli illusionista, Fregoli al caffè, 1898; Trickaufnahme, Special Effects (Überblendungen mit Ausschnitten aus anderen Aufnahmen)

Als 1905 die ersten italienischen Filme produziert wurden, hatte sich schon ein Kinopublikum herausgebildet. Filmlänge der damaligen Filme ca. 20 Minuten.

1908 gab es bereits über 500 Kinosäle, die 18 Mio. Lire erwirtschafteten.

Filoteo Alberini (1865-1937)

Filmpionier, erfand den „Kinetografo Alberini“; wie Skladanovski und Edison glückloser Erfinder. Gründete Produktionshaus Alberini & Santoni in Rom, das 1906 in die Aktiengesellschaft Cines umgewandelt wurde. Eröffnete 1904 das erste Kino in Rom das „Cinema Moderno“.

1905: 1. italienische Produktion: La presa die Roma (Produktion Alberini e Santoni), 20. Sept. 1905 anlässlich des 35. Jahrestages der Einnahme Roms bei der Porta Pia unter freiem Himmel aufgeführt (Geschichtlicher Hintergrund: Porta Pia, 20.9. 1870; Abzug der französischen Truppen nach Ausbruch des Dt.-Franz. Krieges, 1870,71)

Anfänglich war die italienische Filmproduktion, begünstigt durch Giolittis Liberalstaat, von Pioniergeist geprägt. In allen großen Städten gab es zahlreiche Produktionsgesellschaften, die unorganisch betrieben wurden und daher oft kurzlebig waren (s. Zentralisierung der Filmindustrie im Faschismus).

Die größten Produktionshäuser der Stummfilmzeit

Turin 

Arturo Ambrosio: La Ambrosio, Parallel zur wachsenden Automobilindustrie (s. Gründung der Fiat), Turin wurde zur ersten großen Filmstadt und es gab damals größere Produktionshäuser als in Amerika; Brunetta: „Hollywood imitierte Turin“

Carlo Rossi: La Rossi wird 1908 zur Italia Film, Erster großer internationaler Erfolg: Cabiria v. Giovanni Pastrone, (Italia Film, 1914, Turin)
Mailand
Saffi-Comercio, Milano Films: L’inferno (1911, erster langer Spielfilm, 1 Stunde)

Gustavo Lombardo: gründet später Titanus; Filmzeitschriftherausgeber, vertrieb L’inferno, einer der ersten „Kolossalfilme“, 1911.

Rom

Alberini & Santoni (s. oben)

Neapel
Partenope Film, Cinematografi Riuniti, Vesuvio Film, Dora Films (Elvira Notari)

regionale Charakteristika von Bedeutung; Themen: neapoletanischen Liedern und Volkstheater entnommen; großes Publikum

Filmproduktionen waren oft Familienbetriebe, die von Leidenschaft und Pioniergeist gekennzeichnet waren. Viele neu gegründete Firmen waren aber ohne Kapital und gingen rasch bankrott. Filmpioniere waren meist junge Leute, die ihr Glück versuchten. Später übernahmen oft Adelige Produktionshäuser, unterstützt von großen Banken. Filmproduktionen kümmerten sich sowohl um Produktion als auch Verleih (auch ausländischer Filme).

Das „Goldenen Zeitalter“ des italienischen Stummfilms 1912-1915

In dieser Zeit hatte der italienische Film fast alle ausländischen Märkte (einschließlich USA) erobert.

Genres

Wichtige kulturelle Bezugspunkte: Melodrama (Verdi), Realismus (Verga)

Kollossalfilme / Filme mit historischen Themen

Storico in costume / Il collossal

Besonderheiten: Italien hatte die größten Studios Europas
Einmalige Lichtverhältnisse: gute Außenaufnahmen möglich, exzellenter Umgang mit Licht und Schatten (Tradition in der Malerei: chiaroscuro) 

(Anmerkung: in den 20er Jahren wurde neues empfindlicheres Filmmaterial hergestellt, Italien verlor daher Vorrangstellung)

Tiefenschärfe (Bsp. in Cabiria); 

Italienische Landschaften gut gefilmt

Sehr erfolgreiches Genre, Tradition in der ital. Kunst und Literatur: Malerei, Romane des 19. Jhdt.; in Konkurrenz mit Theater und Oper; Zustrom von Publikum aus mittleren und höheren sozialen Schichten; pädagogogisch-didaktisch „wertvolle“ Filme, Geschichte diente oft nur als Vorwand, um oppulente Massenszenen zu inszenieren.

Beispiele: Cabiria (G. Pastrone, 1914), Quo vadis? (E. Guazzoni, 1913) , Gli ultimi giorni di Pompei (E. Rodolfi, 1913), Nerone (Maggi, 1909)
Vorzüge und Nachteile gegenüber Hollywood-Kolossalfilmen: spektakuläre Bauten und Kostüme, Inszenierungen, Massenszenen: hier hatten Italiener gegenüber Amerikanern Vorrangstellung für einige Jahre, lebendige Inszenierungen, technische Innovationen; amerikanische Kritiker lobten italienische Filme, aber bald überholte Hollywood Italien.

In amerikanischen Filmen gab es doppelt so viele Schnitte wie in italienischen Filme dieser Periode und kürzere, geraffte Szenen; Einstellungsgrößen variierten in Hollywood-Filmen, Close-ups, verschiedene Kamerapositionen; 

In italienischen Filmen waren Einstellungen oft monoton, Licht diente als Ersatz für Close-ups. Italienische Schauspieler drückten Variationen in Gesten aus, 

italienische Montage war nicht sehr raffiniert, Betonung auf tableauartigen Einstellungen.

Handlungen: bekannte Motive und Geschichten, auf Montage der Filme wurde wenig Wert gelegt; oft waren Drehbücher sehr dilettantisch, unorganisch und repetitiv. 

Diven

Auf D’Annunzio-Kult zurückgehend: Prototyp: Elena Muti aus Il piacere (1889). „Femme fatale“

Berühmteste Diven:

Lyda Borelli: Ma l’amore mio non muore, 1913, Marcia nunziale, 1915, Fior di male, Malombra, Rapsodia satanica, 1917. 

War bekannt für pathetische Verrenkungen des Körpers, Ausdruck inneren Schmerzes. 

Francesca Bertini: Assunta Spina, 1915, Sangue blu, 1914, La signorina delle camelie, 1915, Idillio Tragico, Lagrime e sorrisi, Mariute.

Vielseitige Schauspielerin, hatte ihr eigenes Unternehmen

Pina Menichelli: Il fuoco, 1915, Tigre reale, 1918, La storia di una donna, 1919
Sex-Symbol, Vamp

Die Leinwand-Diven hatten nichts mit dem untergeordneten Leben der Frauen gemeinsam; sie waren unereichbare Modelle für italienische Frauen und boten ein Ventil für Sehnsüchte.

Forzuti und Komiker 

Forzuti: männliches Gegenstück zu Diven, inspiriert von D’Annunzios „superuomo“, athletische und akrobatisch gewandte Männer.

Maciste: tritt zum ersten Mal im Film Cabiria auf (gespielt von Bartomoleo Pagano)

Sansone, Ajax
Komiker: Einsatz von Trickaufnahmen; Figuren waren dem Zirkus, Varietee, Volkstheater entlehnt; typisches „Kino der Attraktionen“; Slapstick-Filme; viele französische Komiker waren in Italien sehr erfolgreich: 

Robinet, Cretinetti, Kri Kri
Literatur und Kino 

D’Annunzio: viele seiner wurden Werke verfilmt, Divenkult geht auf ihn zurück, Schrieb Zwischentitel für Cabiria und durch ihn erhielt dieser Film ein hohes Prestige. Pastrones Verdienste gingen dabei aber unter; positives Bild vom Kino und der neuen Technologie.

Pirandello: Kino diente als Quelle für einige Werke: Si gira, 1915, Quaderni di Serafino Gubbio, operatore, 1925. Hatte ein negatives Bild vom Kino: Vorstellung vom Verlust des Lebens durch Maschine (s. a. Benjamin) 

Krise des italienischen Kinos in den Zwanziger Jahren

In den zwanziger Jahren schlitterte die italienische Filmindustrie in eine schwere Krise, die sowohl wirtschaftlicher als auch ästhetischer Natur war. Eine der Ursachen für diese Krise war einerseits die nach dem 1. Weltkrieg in ganz Europa ausgebrochene Wirtschaftskrise. Europa wurde in der Folge mit amerikanischen Gütern, einschließlich Filmen, überflutet. In Italien brachen soziale Unruhen aus. Die unzähligen Produktionsfirmen (allein in Rom gab es an die fünfzig) betrieben keine organische Filmpolitik und ohne Voraussicht und Berücksichtigung der Marktlage produzierten sie mittelmäßige Filme in großer Zahl (einige hundert im Jahre 1919). Der Kinoverleih war davon aber nicht betroffen und auch das Kinopublikum stürmte weiterhin die Säle, um die amerikanischen Stars zu bewundern. Die italienische Produktion hingegen fiel von ca. 150 Filmen, die im Jahr 1920 produziert wurden, auf sechs Filme 1927. Viele Schauspieler und Regisseure wanderten in die USA oder andere europäische Länder aus. Amerikanische Produktionsfirmen (MGM, United Artists usw.) öffneten ihre Filialen in Italien und bald konnte die schlecht organisierte italienische Filmindustrie der erdrückenden Konkurrenz nicht mehr standhalten. 

Andererseits entsprachen die Themen der italienischen Filme und deren Ästhetik (pseudo-historische Themen, aristokratisches Milieu, theatralisches Pathos) nicht mehr dem Zeitgeist. Nach dem 1. Weltkrieg hatten sich die kulturellen Bezugsszsteme geändert und amerikanische Regisseure wie King Vidor oder Schauspieler wie Charly Chaplin waren im Stande, auf die Zeichen der Zeit zu reagieren. Das italienische Publikum konnte sich immer mehr mit amerikanischen Filmen identifizieren. 
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